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Einleitung. 

::\lit dieser neuen Bescbreibung der Heilquellen von 

Iwonicz beabsichtige ich nicht die Wiederholung scbon 
bekannter und in meiner frUheren Arbeit über dieselben 
Heilquellen bereit3 dargestellten Tatsache!!: ich unter­
nehme es vielmehr, um die Allfmerksflmkeit meiner ge­
ehrten Kollegen auf die wichtigen Veriindenmgen zu len­
ken, die seither in ärztlicher Hinsicht die Yon Herrn 
Alexandrowlcz im Jahre 1866 frisch gemachte chemische 
Analyse der Quellen von lwonicz darbietet. 

Wic bekannt, besitzt lwonicz fünf Quellen, und 

zwar: 
Nr. L SUirkere alkaliniscbe Jod lind Brom haltige 

Quelle. 
Nr. H. Schwilchere alkalinische Jod und Brom hal­

tigo Quelle. 
NI'. IIT. Stahlquelle: alle drei ,'Oll 7'or08iewicz im 

Jahre 1837 chemisch untersucht und ausserdem: 
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Eille schwache Schwefelquelle und eine Naftaquelle. 
,Belkotka~ genannt. 

Die cr~ten drei der genannten Quelkn entspringen 
aus dem ÖStliclWll Abllunge des wunderbaren Berges nG6ra. 
przcdziwlla~ beinahe neben einander und sind durch eine 
gemeillscbaflliche auf Säulen ruhende Decke geschütz.t. 

Als ich im J. 185G lwonicz besuchte, wal' ich 
durch die nicht entsprecheurle innere und äussere "Ein­
fassung der quellen unangenehm berührt. Jede Quelle 
war von einer einfachen hölzernen H'tnglich viereckigen 
schwarz bemalten Kiste umgeben, die einon l!llgemein 
trüben Eindruck machte. Das mit einem \'erll~Htniss­

miissig geringen Abfluss yerscHene Quellwasser hob sich 
in der Kiste 5 - 6' empor und stagnirte derart, dass es 
stets mit einem schillerndem Überzuge bedeckt ,md wohl 
nie ganz klar war. 

Ich bemerkte daher in meiner ersten Abhandlung 
über die Iwoniczcr Quellen: 

1. Dass das Quellenwasser auf diese Art eingefasst 
der schmutzigen OberiHicllC wegen einen unangenehmen 
Eindruck mache, und keineswegs zum Trinken einladend 
aussehe; 

2. dass das in den schwarzen Küsten stehClldo Wasser 
sich rasch \"Cl'iindcl'e, da die KohlenSfturc entweicht, 
wällrend die kollieIlsauren Salze, besonders kohlcnsal1l'es 
Eisenoxydul sich rasch zersetzen, wodurch das -Was SOl' 

nicht nur an Geschmack, sondern auch an Wirkung "iel 
verliert; 

3. dass der bedeutende .Druck, den die Wasser­
siiule in der Kiste auf das nachfliessclldc Wasser ausübt, 
unmöglich für Cillflusslos gelten könllC. Durch den Druck 
zurückgedrlingt geht ni~llllich das nachflicsende Wasser 



in Seitenspalten lind den lockeren Erdboden, uod die 
fremden Beimengungen, die man im lwoniczer Mineral­
wasser findet, stammen sicherlich vom Grundwasser her; 

4. Wogegen es nicht zu bezweifeln wäre, dass ein 
geregelter ZuJtnss und Abfluss des Quelleowassers, deill­
selben ·Heinheit und Durchsichtigkeit verschalrcn und eine 
immer gleiche chemische Zusammensetzung sichern würde, 
wodurch dasselbe nicht nur zum Trinken mehr anregen, son­
dern allch Seilll'lil Zwecke vollkommen entsllrechell würde. 

Wir haben damals im Interesse der lwoniczer Quel­

len der Brunllcndirektion den Antrag gemacht, dass: 
a) die sclllvarzen Kisten sobald als möglich be­

seitigt, 
b) die einzclnen Quellen in Granit gefasst, 
c) und der Abfluss so geregelt werde, dass das 

Wasser in fortwiihrender Bewegung rein bleibe. 
Wir meillten, dass es nur allf diese Art zu errei­

chen wlire, dass, wenn die .Einfassung auch an Umfang 
verliert, das ·Wasser heller, reiner, wirksamer seiu und 
vielleicht aucll roichfaltiger fliessen werde, u. s. w. 

Der Besitzer von Twonicz Graf Micllael Zahlski 
befolgte diesen Uath mit lobonS\l'erther Boreitwilligkeit 
und dom ihm eigenen Vel'stfllluniss j er sfmmte nicht den 
Quellen nicht nur eine neuo entsprechende Einfassung und 
Eiuriclltung zu gohen, sondern er forderto nnch den sei ­
ner gen allen Analysen halber bekannten Chemiker Ale­
xandrowicz nachher auf, allo Quellen \·Oll Iwonicz che­
misch zu untersuchen. Deun waren auch die früher ge­
nannten drei Quellen schon im Jahre 1837 yon unserem 
tüchtigen Chemiker Bogdan Torosiewicz chemisch un­
tersucht worden, so war doch die Yor3ussetzung gerecht-
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fertigt, dass die neue Einrichtung der Quellen 80wol,1 in 
Hinsicht der Qualität wie der Quantität des Wassers 
nicbt ohne Folgen bleiben könne. 

Diese unsere Voraussetzung wurde auch wirklich 
durch die vom Herrn Alexuudl'Qwicz frisch gemachte Ana­

lyse vollkommen besh'ttigt. 

Das Wasser der drei schon genannten Quellen 
fliesst viel rcicllhaltiger, die chemischen lind zwar die 
in therapeutischer Hinsicht wiclltigstCll Bestandtheilc, fin­
den sich in viel reicherem }'laasc vor, wir finden neue 

gar nicht gleicllgiltigc Heilmittel darin, das Wasser 
wurde in der Graniteinfassung rein, durchsichtig, schmack­

haft, erquickend, kurz die Heilquellen \'011 Iwonic',. vom 
Übel fehlerhafter Einf.lssllng befreit, lmd in ihrem Zu­

fluss und Abfluss geregelt, steben zum Vortheilc der Au­
stalt und der leidenden Menschheit ganz verändert da. 

Die neue Einrichtung der Iwoniczer Heilquellen. 

Ich glaube den geehrten Lesern einige Details der 
neuen Quelleneinl'ichtullg sowohl, wie der Ileuen ron RI'. 
Alexandro\\'icz ausgeführten Analyse nicht vorenthalten 
zu dürfen, um die Ursachen der so vortheilhaften Ver­
änderung des Iwonic'l.er Wasser" erkHirlicb zu macllcn*). 

Nachdem das Wasser aus den Quellen NI'. 1. und 
NI'. IJ. ausgepUm}lt wurde, bemerkte Herr Alexandrowicz 
besonders drei Felller in der Einfassung der Quellen: 

1. Das Wasser in der Kiste batte keinen genügen­
den Abfluss. 

~) HQ~bi6r dlcmiczny w6d Ickar$kich \I' IWQnic1.ll, ])HCZ Alcxan_ 
drQwicza. Krak6w. 1866. 



7 

2. E:; floss der Quelle auch gewöhnliches gar keine 
wirksamo Bestandteile enthaltendes Wasser zn. 

3. Tn einer lind derselben Kiste war Wasser VOll 

,"erschiedener eIlt'mischer 7.usammensetznng zu finllen. 
Damnoh war also nötig: 

a) den Ahlluss durch eine dem Zufluss entsprechend 
gelegene Oeß'nullg zu regeln, um eine rasche Stl'Ü­
mUlIg '1.l1 erzielen lind dadurch dasWa~ser nicht 
der ZCl'~etzung auszustellen; 

b) den Zulluss thCI';l}Hmtisch neutralen Wassers durch 
Verstopfung unnötiger SeitlmspaItcn zu hemmen j 

~) Die ein~.clnclI Quellen verschicd<mer chemischer ]~i­
gcnschan durch besondere J~jnfassul\g eitler jodeil 
in hal'ten Sandstein abzusondern und <1ic Quelle' lI 
gleicher chemischer und physischor lleschilftclIheit 
durch Glasrührcn zu verbinden. 
)[itbin wurde aueh ein 'l'heil des Wassers NI'. U. 

durch eine Glasröbl'C eler Quelle Nr. J. zugcfiibrt, da 
derselbe, wie die Analyse ergab, (In Alkalien, Chlon'er A 

bilHlliligen unel Jod reicher, an Eisen dagegen ftrmer, 
der QueJle Xl'. I. al::l tier $H'lrkeren, nicht aber der sehwfL­
cheren Xl'. TL angehörte. Ausserdem leitete man in di(' 
Quelle XI'. T. auch das Wasser einer jetzt erst entdeck­
ten kleinen Quelle, wl'lche aus der die zwei Quellen Xl'. 1. 
und NI'. lL. scheidenden Wand ent<;prang, (lenn so er­
forderte es die gleiche B('scbaffenbeit des Wassers bei­
{leI' Quellen. 

Was NI'. 1J. anlHllangt wurden 1.wci gleiche, an 
den obgenan ntcll Sahen [innere, all ]~isen jedoch vi e I 
reicbere quellen in einem Brunnen vereinigt, naclHlem 
man, wie SChOll oben erwfllmt, einen Wassertheil dieser 
Quelle dem ~r. L wfUbrte. 
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Dio Quello Nr. Ur., oiscuhaltig, rostig-trUhe, wurde 
der Art geregelt, indem lllall eine entsprechende Abfluss­
ölllmng errichtete, und drei gleiche eisenhaltige Quellen 
durch steinerne Kanäle in einem gemeinsa'wcu mit Sand­
stein eingefassten Brunnen vereinigt wurden. 

Ein zu diesel' Quellellorgunisatioll gC'uau ausgear­
beiteter Plan wurde vorJlcr in der balneologischen Ko­
mission untersucht und damach ron den Herren Ale­
l:androwicz und Dr. Teofil Zebrawski, Mitglilldel'll dieser 
Komissioll ullsgefiilirt. 

Die Folgen der neuen Einrichtung. 

Die ll'olgen der gründlich durchdachten und genau 
ausgeführten Arbeit waren auch wirklich ganz bedeutend. 
Man beroll.rkte nämlicll bald nacll erfolgter J~inricbtullg 

folgende vorthoilhafte Veründerungen im Stande der 
Quellen: 

1. Die Quantität des J\rineralwassers wuchs bedeu­
tend an, denn indem vorher die Quellen 1. tL H. 3 Litres 
Wasser iu der Minute lieferten, fliesst jetzt 4 111 Litres 
itl der Minute ab, so dass nicht nur der Bedarf für die 
Trinkeuden iiberreich geeleckL ist, sondem auch für eHo 
Bäder eine grössere Menge Wasser disponibel wurde. 

2. Das Wasser aller drei Qllellen früher trübe, 
leicht zersetzbar und eckelhaft, wurde jetzt ?·ein. kry­
stall/lell, 8chmachhaft, e'J'<Jiticl<tmd und \'01' Zersetzung 
geschützt. 

3. Die freie Kohlensäure die "ordern alls dem ste­
heuelen Wasser nutzlos yerloren ging, wilrde jetzt durch 
die erzielto rasche Strömung immer frisch nachfolgenden, 



mit diesem Gase gesiHtigten ·Wassers, ein immer ror­
handener und wichtiger Bestandteil des QlIclienwasser", 
schützt dasselbe \'or Zersetznng, macht es schmackhaft 
und erquickend und verleibt dem Wasser jenen Cha­
raktel' eille8 y"odhaltigen SalZ$(tllel'li11!JB, wie derartige un­
ter ;illlllichell Heilquellen des Auslandes nur wenige zu 
finden sind. 

4. Wir müssen auch zugeben, dass eine der wich': 
tig~tell Yerallderullgen dadurch eintrat, dass Gleichar­
tiges mit einander rerblmden, Verschiedenes ron einander 
getrennt wurde; dass gleichartige Quelll'n, wenn auch 
getrennt und entfernt vou einander gelegen in ein che­
mfsehes Ganzes, in eine gleiche Quelleneinheit vereinigt 
wurden \Ind man \'erscbiedenartige Quellen ron einander 
absonderte, die früher 'l.Usammenfliesselld so zu sagen, 
chemisch eine t"nordnung bildeten, die der Bedeutung 
und dem thera)leutischen Werte des Wassers 8chaden 
brachte. 

Allf diese Art entstanden, wie es die wiederholte 
chemische Analyse darlegte, 'lwei bedeutend verschiedene 
Brunnen: die Karlsquelle (früher NI'. 1), ein jodhaItiger 
Ko('h~ahsauerling, und die Amaliellfluelle, (früher Nr. ll.) 
ein jud- und eisenbaltiger Kochsalz~äuerling. 

W;ire sogar diese erzielte Sonderung der Quellen, 
das eiJ\'ligo Hesultat der neuon Einriclltung in Twonic'l, 
so wäre diese wichtige 'l'atsache walH'lich auch SChOll 
eine reichliche }~Iltlohmlng der damit verbundenen Mühen 
und Kosten. Das Land erhielt nflmlicb dadurch nicht nur 
zwei \"iel strnkere Heihluellen wie vordem, sondern wir 
haben auch in der Amaliell(juellen eine 11Imc ei8cnhalt(qe 
Jodqllelle in so glücklichem Yorbindungsverhi\.ltllisse, wie 
es dio Wissellschaft; nur wünschen kann, und wie es nur 



10 

sehr wenige ausländische Heilquellen auf'lllweiseu im 
Stande sind. 

5. Die lIoue Analyso weist in der Karls- IJ. Ama­
Hellquello einen nouon Bestandteil, tüimlich KuhlenSaU1"CS 
Bw"yt in solchem Maase auf, dass man ihm ciLlen ge­
wissen therapentischetl Werth, wie wir das spitter aU8-
einandersctZCIl wollen, unmöglich abzusprccllen "cl'tllag. 

6. Die Eisenquelle wit Wasser gefüllt, uas durCh 
aus Stein gebaute Kan~He flies$t lind mit einer cllt~pre­

ehend tief angelegten Abflllssöffnnng verseIHm, wurde 
rein, durchsichtig und yor ~ersetzung dallCl'lld gesichert. 

Das sind mehr woniger die wichtigsten Vcründo)'un­
gen, die die .l.woniczer QtwJlcn jetzt aufweisen lIud zwar 
in :E'olgc der Houen Einrichtung, welche auf Grund wis­

sensclwftlicher lind am Orto ~e!bst vorgenommener Un­
tersuchungen ausgeführt, der Knranstalt nicht nur reich­
haltiger strömendes und chemisch entspredwud zusammen­
sehles, sondern auch, wie es die chfmische Alwlyse 
darlegt, viel wirksameres i\[inera!lI'asser sichert. 

Was die chemische Analyse anbelangt, könnten wir 
unsere geehrten Leser :m das diesbezügliche obel'wrthnte 
Werk des Herrn Alexand,"owicz weisen; um jedoch übet 
die neue Eill\"ichtung der lwoniczer (~uellen in allen 
Richtungen "l,U sprechen, wollen wir die zwei cllCmischen 
Analysen \'on dt'll Herren Tm'osiewicz und Alexandrowicz 

ill den Jahren 1839 und 18GG ausgeführt hier zusammell­
stellen, indem wir zugleich geehrte Kollegen Ihre Auf­
merksamkeit auf die wichtigen Yer:ülderungell zu richten 
ersuchen, die die, uacll der neuen Einrichtung, ausge­
führte chomiscllO Analyse aufweissL 
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Die :K:ar1sq ue11e 
(früher Xr. 1.). 

In einem Pfunde Wa9scr dieser Quelle = t6RO Gran 
fanden: _\!exaru.lnl\llc1. T()r,,~i.:\\ic1. 

Chlornatrium 64'33-1853 60'4;·)(3666 
Chlorkalium 0.734700 
Jodnat.dulll 
Br0lunatl'illlll 
Kohlen~altre!; ~ab'on 

Lithine 
Kolllen~au!'cs Kalk 
Kohlell~auro ilfagncsia 
Kohlensaures Hllryt 
Kolllcnsaures Strontian 
Kohlollsaul'('s J<:isenoxydul 

Manganox~'dul 
BOI'"alll'e~ Nab'OIl 

Phosllhors3ure 'J'holhJrdo 
Kiesekiure 
Organische Substanzen 
Kohlonsaures Ammon 
Kohll'll<wro in Verbindung mit 

einfach J(oblcnsamcu Salzen 
zur Eililung doppelt Kohlen­
same!' Salze 

'\'irklieh freie Kohleu!<äure 
Sumplga:-; 
StickstotJ' 

Q'12()11:3 

0.177247 
13'(j;)3fl;l1 

0·083681 
)'R6:1207 
0,653422 

0·14ROUß 
0'006D71 

0·'60433 
O.2!IO!.i66 

l:j·0·17333 

1-72[3;)3 

O'()(j53ß3 

0·032:\64 0·038666 
0·01lU27 0·018666 

Spuren 

• Spuren 
O.14:-3D16 O'OO~66G 

0'121114 0'129333 
O'O~H7;)G 

6'001718 .. t,091;"jG5 
5.127183 
0-227328 
ü'08BRGb 

0'142512 
0·07006U 

SteiniH .. Spmctl Spuren 
Summo silmtlic!tcr Bcstandth('ilo !j4'G4~)Ol8 - -~J '430241 
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Alcxandrowicz Toro>;i~wi~z 

Die Gasen nach den Volum berechnet in 1 Pfunde 
32 Cellt. I'.oll 

Halb gebund. Kohlensäure Cub. Zoll 26-58 9'73 

Wirklich freie Kohlensäure 11-24 

Sumpfgas 1-37 0-8D 
Stickstoff O·2\) 0-23 

Aus diesen zwei chemischen Analysen ersieht man, 
dass die Menge der chemischen Bestandteile nach erfolg· 
tel' Heorgullisation der Heilquellen VOll Iwonicz mn 13 
Gran zugenommen hat. Folgende in. lherapeutischer Hin· 
sicht wichtigere Bestandteile kamen zu: 

,1 Gran Chlm'nal1'iu7n 
0-148 Gran J(ohlensum'es Bal'yt, 
5 Gran freie Kohlens(iw'e . 
Nach 111iherer Betrachtung diesel' Tatsache mlissen 

Wir die Bemerkung machen, dass die grössere 1fcnge 
von Chlornatriulll und zwar um 4 bis 5 Gran in einem 

Pfunde Wasser in therapeutischer Hinsicht wohl nur 
ron geringer Bedeutung sein könne, denn es bleibt sich 
so ziemlich gleich ob der Kranke in einem Pfunde Wasser 
GO oder 64 Gran dieses :Mittels einnimt, Niclltsdestowe­
niger kann es uns nur zufriedenstelIen , wenn dio Karls­
quelle auch an diesem Bestandteile, der die Grundlage 
der Iwoniczer Quellen und ihrer Heilsamkeit bildet, rei­
cher geworden ist. 

Ein viel wichtigeres Resultat der lleuen chemischen 
Analyse dieser Quelle ist es jedoch, dass darin Baryt 
und zwar als kohlensaum'es Salz in grösserer Menge ge­
funden wmde, ni'tmlicb 1/, Gran in ('inom Pfunde Wasser, 
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Wir möchten nicht unter diejenigen gezlihlt werden 

die den Werth eines Heilmittels gerne ühersclüitzcll. -
Nicht zahlreiche, aber durch Erfahrung erprobte und 

entslJrechend ungewandte Mittel machen ullsere Therapie 

nüichtig und reich. Wir haben (moll gur nicht die Ab­
sicht, den Reichthulll der Iwoniczer Quollen an Brll'}t 
als eine flusserOl'dentliche Naturcl'sclHlillung zu greifen; 
kommt doch RH')·t allch in anderen Hoilquellen, wenn 
auch nur in unbedeutender Menge und als sekundrlres 

Produkt krystalischcr sedimcnhll'cr Gesteine oder in Ver­

bindung mit Mangan, Okcr, Kalkspat vor. Es ist sogar 
zu vCl'llluthen, dass Baryt hrlllfig in verschiedenen Heil­

quellen zu finden wiirC', wenn nur der untersnchende 

Chemiker darauf sein Augenmerk richten würde. Nichts· 

destoweniger halten wir zwei diesbezügliche Tatsachen 
für wichtig genug, um darüber niiheres III bemerken; 

1. Baryt, namentlich kohlensaures Baryt, kommt 

in der Kads- unll Amalienqltelle in bed(mtender Menge 

vor. 
2. Der F.irfahrung ausgezeichneter Praktiker Yer­

trauen schenkend, können wir dem Baryt sichere und 
spe7.ifische Heilerfolge nicht absprechen. 

Iwonic7. ist der erste und bisher der einzige Kur­

ort, der an kohlensaurem Baryt so reich w seiu sich 

rühmen kann, wie es die neue Analyse erwieseu hat. 

In anderen Quellen wie z. B. in denen VOll Mein­

berg, Pyrmont, l'~ms, Heilbronn, Adelheidsqnelle n. s. w. 
wurdon kaum nenncnswcrthe Mengen Baryt entdeckt. Nur 

die Quellen VOll Luchatschowitz in lIHUm,m, narnentlicll 

aber die Yinzenslluelle hat nach Ferstl I/tl Gran Kohlen­

saures Baryt in einem Pfunde ihres Wassers. Die Kads­

quelle in Iwonicz dagegen besitzt in einom Pfunde Was-
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scr 0'148093 Gran, also beinahe l/j Gran kohlensaures 
Bar)'t. 

Mithin i~t die Twoniczer Quelle an diesem Bahe 
doppelt so roich, wie die in T~uchatsehowitz. Wenn wir 

weiter in Erwi'lgtltlg zichen, dass die wiclltigstell Bestand­
teile der Mineralwüsser, wie Eisen, Jod, Brom, nur in 
minimaler l.Ienge dem Blute e;nvol'leibt werden und den­

noch ullieughnre \lud gHlllzcndc Resultate beim Kran­

ken erzielen: so müssen wir die in don lwoniczcl' Quellen 
rorkommende ]\fcnge des kohlensauren Baryt, als zur 
l~lTeichung \'011 Heilerfolgen vollkommen ausreichend au­
sehen. 

Huldigen wir aber auch nicht der Ansicht, dass 
die kleinsten Moleküle der wirksamen Bestandteile des 
Millcnllwassers gewisse ritthselilafte 'Virkungen besitzen, 
so ist die Uenge des kohlensaueren ßaryt in den Jwo­
niczer Quellen grOBS genug, um sie nicht al~ indiff~1:ent 

anzuseIlen. 
Wir sind im Gegentheile eIer Moillung, dass das 

kohlensame Baryt in Folge der Menge, in welcher es 
in den Jwonic'wl' Quellen yorkommt 1.U den in therapeu­
tischer Hinsicht wirksam.sten llestanteilen derselben zu 
zählen sei. Wir müssen jedocb eingestehen, dass die phy­
siologische und \lnd tllcrapeutische Wirkung des Baryt, 
wie so mancher anderer wirksamen Mittel noch nicht 
genug flnfgekHirt ist, als dass wir mit Sicherheit über 
seinen therapeutischen Werth lll'theilen könnten. Dio Er­
falll"ung lehrt, dass die llarytsalze, namentlich Chlor­
baryum und kohlensaures Baryt in Wasser oder Magen­
fticssigkeit gelöst lllld in grossen Dosen gereicht, die 
Schleimhaüte, mit denen sie in Kont.akt kommen, reizen, 
eine reichere Sekretion und nachllCl" Entziindung des 
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Verd:lll\ltIg~apparates mit Erbrechen und Diarrhöe bewir­
ken; andererseits ist ihre Wirkung auf die Herz- und 
Atlwmbewegungen sowie auf das gesammte Nervensystem 
ganz bedeutend; sie haben Dispnöe, Pulsretardation, all­
gemeine Sehwi'tche, Kr;impfe, Seil windel, Unempfindlich­
keit der BUllt, Rrwciten\llg der Pupillen und endlich 
sognr fluch don Tod unter den J~rsclleinungen allgemei­
ner L;ihlllung oder Erstiekllngsantlillen zur Folge. 

In kleinen Dosen und zwar ZII 112 bis 2 Gran gP.­
reicht, wirken die Baryt!;ahe milde 11. gehen nach lVöhler 

mit dem Urin IInveründert ab. 7.ur Zeit Ilufeland's, der 
zugleiell mit Crawjm'd die Darreichung der Barytsalze 
wann befürwortete, waren dieselben von den Aerztcn 
ffir dw; be8te Mittel g~!Jen ßkrophutose und oJ'ganisMe 

Drilseninjilt1'ale ang"esellen . Inwieferne sie dieso vorzügli­
che t:ltellung in der Heilte f1ntiskrophulöser Mittel ver­
dienten, kann nm ürztliel\c Erfahrung entscheiden. 

Es steM jedoch fest, dass die Barytsalzc ihren Ruf 
einigo Jahrlehnte siegreich behaupteten uud dass sie erst 
in neuester Zeit vor dem Jod zuriicktreten mnssten, dessen 
starko umlleieht assimilbare Pr~iparate allen andercn iihnli­
chcn Mitteln, die jcdoch nicht so schnell und eklatant wir­
ken, den Vorrang abliefen. Das Baryt theilto nun das Loos 
so vielcr anderer Heilmittel indem es der Vergessenheit 
f1nheimfiel, nur lJistorisclle Spmen frUlleren Huhmes 
zurücklassend. 

Nun wieder Baryt in Mineralquellen entdeckt wird, 
ist es fraglich, ob (lS don wirksamen Bestandteilen des 
Mineralwascrs beigeziililt werden soll? Ich glaube, nur 
die lMahnlllg friiherer Ärzte lüi.tte hier das Hccht der 
Entscheidung. Baryt, welches seiner physiologischen Wir­
kung wegen den stärksten Mitteln angehört lind den 
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wirksamsten und crfolgreistcll ]~isetl-, Jod- und Chinin­
prn_paraton iihnlicl1 mit dem Urine abgeht, die übrigons 
bei vielen und tüchtigen Ärzten die Anerkennuug ihrer 

Erfolge errang, sollte eigentlich doch für kein so indif­
ferentes, Vergessenheit \'erdienendes Mittel gehalten 
werden. 

Inden Iwoniczer Heilqur>llen verdient es nillsoUlchr 
ullsoro Beachtung, ais es darin in bedeutender Menge 
vorkommt, in einem mit Kohlens~'ture gesiUtigtem Wasser 
gelöst, in seiner ganzen Quantität ins mut tibergellt und 
endlich mit Chlor-, Jod- und Bromnatriuill \'erbllnden. 
die diescn Salzen eigene Wirkung nur zu erhöhen im 

Stande ist. 
Ein endgiltiges Urtheil über die Wirksamkeit dieses 

Mittels der Zukunft vorbehaltend, wollen wir die uns 
durch die neue Analyse geschenkte Gabe vertrauensvoll 
annehmen, ohne in die Extreme ärztlichen Skel1tizisillUS 
oder übertriebener T,obpl'eisullg tllCrapeutischer Miltel zu 
verfallen. Hoffen wir, dass llUS spätere Zeiten die DUlI­
kelheit der Gegenwart aufkHlren werden. 

F)·eie Kohlensäure, fd27183 Gran, oder 11·24 
Kubikzoll in einem Pfunde Wasser ist der dritte wich­
tige Bestandteil, den uns die neue A.nalyse in der Karls­
quelle aufweist. 

Bevor Herr AleXa1ul?·owicz diese Analyse ausfnhrte, 
zweifelte Niemand, aass die Quellen Nr. 1. 11. H. in 
Iwonicz Sauerlinge in des Wortes voller Bedeutung 
seien, wie darauf ihr prickelllaer Geschmack und das stark 
perlende Wasser hindeuteten. Desto mlfiallendor muss es 
uns natürlich erscheinen, dass der berühmte und geübte 
Nestor unserer Chemiker in seiner Analyse keine wir­
klich freie Kohlensäure aufweist. 
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Xach Alex(tJldJ'owicz kommt es daher, dass '11))'0-
siewicz den Gehalt der freien Kohlens~ture aus der aus­
geglühten kohlensauren Barst inthiimlich berechnet ha­
ben soll. Ohne lluf den Streit dieser zwei berühmten 
Chemiker einzugehen, ist \lUS doch wohl die ~'rage cr­
laubt, ob die Ilvoniczer Quellen sclllccht eingefasst und 
ohno entsprechenden Abfluss wie sie waren, in Folgo 
dessen nieht einen bedeutenden Theil freier Koklensiiuro 
abgaben und dadurch das durch 'l'orosiewicz erzielte He­
snltat bedingten? 

Der von Alexandrowicz aufgewiesene Gehalt all 
Kohlensiiuro stempelt die Iwoniczer Quellen zu Süuerlin­
gen, wodurch dieselben 8ich VOll vielen anderen Jod- und 
Brom-haltigen Kochsal7.quellcu unterschieden lIml diesen 
den Vorrang ablaufen, wie wir es sprlter nrlher ansfüllren 
wollen. Hier sei uns nur die Bemerkung erlaubt, dass 
die Twoniczer Quellen dureh ilm'n Gehalt I'reil:r Kohlen­
si~ure nicht nu/' schmacklwjt und leicht verdanlich, sondern 
auch von grosser Wirkung sein milssen,- denn die Kohlen­
säure reizt entsprechend die Geschmacks- und Verdau­
uugsorgano beschleunigt die Assimiliruug der im Wasser 
gelösten Bestandteile, erleichtert ihre Aufnahme ins Blut, 
erregt reicheren Urinabgang und daclurch msehere Se­
kretion durch die eingenomeneu Salze gelöster organi­
scher Stoffe und wird dadurch zu einem milden lind an­
genehmen, aber nichtsdestoweniger starken Hilfsfaktor 
für dio spezifische Wirkung der Twoniezer Quellen. Es 
ist IIIIll also offenbar, dass clie Chlor- Jod- 1\I](\ J3rom­
verbindungen enthaltenden Quellen ihre Wirkung grösten­
theils dem Besitze freier Kohlellsiinre zu verdanken haben, 
wilhnmd die an diesen Verbindungen reieJlClI, jedoch keine 
freie Kohlellsl"ture bositzenden Quellen den Slitwrlingen 

2 
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dieser Art, wenn sie auch an diesen Salzen ärmer wären, 
unmöglich den Vorrang streitig machen können. 

Daber kommt es auch, dass das Wasser von 111'0-
nicz erfahmngsgemäss SO brillante Erfolge erzielt, dass 
es sogar von Kindern gern getrunken wird und dass 
ErwadJsene, wenn es nötig ist, sogar einige Pfunde da­
von täglich trinken können, ohne irgend welche Zufalle, 
wio Gastricismus, Erbrechen oder Diarrhöe hervorzurufen, 
welche sie im weiteren Trinken hindern würden. Es 
ist das ein Vorzug, dessen sich andere an freier Kohlen­
säure arme Jod- und Bromhaltige Kochsalzqucllen nicht 
rühmen können. 

Wir wollen diese unsere Behauptung durch ein 
Beispiel erklären ; 

Hall in Oberöstreich 
enthält in 1 (t. Wassel 
Iwouicz in Galizien 

Chlor­
natrium 

117 
64 

gran 

" 

Jod­
natrium 

Br01ll­
nmrium 

Das Wasser von Hall, das überhaupt als eins der 
stärksten Jod- und Bromhaltigen Kochsalzwasser gilt, 
ist zweifellos an Kochsa11., Jod und Brom viel reicher 
als das Iwoniczer Mineralwasser. 

Wenn wir jedoch bedenken, dass ein Erwachsener 
kaum mehr als ein Pfund Haller Wasser täglich trinken 
kann und zwar in Folge seines geringen Gehaltes au 
Kohlensäure, währenc! er drei bis vier Pfund Iwouiczer 
Wasser täglich trinkt mithin: 
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Chl",-- Jod- I3rom_ 
Ir'um natrium natrium 

Der Patient in llall 
triglich . 

Der l'ati('lIt inl II"QUit'7 

lli gran " ., gran 1'2 gran 

in der:iclben Zeit 192 
" 'I, • % • 

einnimmt, so sehell wir, dass der Patient von Jwonicz 
in derselben ~eit "iel mehr feste Bestandteile erhält, als 
der in Hall, besonders da ein grosser TiJeil des letzteren 
Wassers, namentlich bei Kindern durch Stuhlentleerun­
gon, ja sogar durch Erbrechen verloren gellt. Wir hatten 
gar nicbt die Absicht durch das augeflihrte Beispiel don 

Quellcu VOll Hall, oder irgend anderen gegen SkropllU­
lose empfoblenon Quellen nahe zu hetenj wir halten 
es jedoch für unsere Pflicht, auch unseren noch immer 
nicbt genug gesell ätzen Quellen von Iwollicz gerecht zu 
werden, und die Aufmerksamkeit unserer geehrten Kolle­
gen auf diesen in praktischer Hinsicht so wichtigen Um­
stand zu lenken. Ich glaube auch die geehrten Kollegen 
werden mir gerne beistimmen, wenn ich behaupte dass 
die !woniczer Quellen in :Polge ihrer festen Bestandteile 
und ihres Gehaltes an freien Kohlensiiul'e in der Balneo­
therapieeinen hohen Rang einzunehmen und vielen anderen 
boch gepriesenen Quellen rorgezogen zu werden voll 
kommen geeignet seien. 

2' 
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I>1e .A.rna11enq ue1.1e 
(früher Nr. lI.) 

Nach diesen kunen Bemerkungen fiber die V(lrfUl­
<lorungen die die flrztl iche Ansicht über die jetzige Karls­
quelle durch die neue Analyse erlitten bat, wollen wir 
einiges über die therapeutische Unterschiede bemerken, 
die uns die noue Analyse bei der Quelle Nr. JI., jetzt 
Amalienquelle genannt, darbietet. 

Die beiden An alysen lauten: 

Jn einem l)funcle Wasser dor Amalienquelle = 7680 
Gran fanden: 

Clllornatrium 
Chlorkalium 
Jodnatrium 
BromnalrinlU 
Kohlensaures Natron 

~ J.ithino 

Kohlensaures Kalk 
Kohlen:laure Magnesia 
Kohlensaures Baryt 
Kohlensaures Strontiau 
Kohlensaures BisenoxydIlI 

~ Mangalloxydul 
BorS3nres Natron 
Phosphorsaure 'l'honerde 
Kiesolsfl\lro 
Organische Substanzen 
Kohlensaures Ammo n 

Alcxanurowicz Torosi.;wicz 

60'551324 
0.600072 
0 ·118833 
0. 175511 

12'472635 
0 ·080801 
1-733468 
0.589870 
0·139483 
0'006720 
0 ·150643 
0·05482D 

47-107333 

0·040000 
0.008666 
8·058666 

1·466666 
0·514666 

0·058666 
0·026666 

Spuren 

Spuren 
0.146281 0·105B33 
0' 114225 0'122666 
0·600170 
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Kohlensäure in Verbindung mit 

einfach Koblensauren Salzen 

zur Bildung doppelt Kohlen­

saurer Salze 
Wirklich freie Kohlensäure 

Sumpfgas 
Stiekstofr 
Steinöl . 

Alexan(lrowicz '['()rosi~wicz 

6·448059 

5.55D539 
0'225517 
0 '075779 

Spuren 

4·168G24 

O·049G89 
0'126250 
SjlUrCn 

Summe sämtlicher Bestandtheile 88'422750 62'033891 

Die Gasen llach d<.'ll Volum berechnet in 1 Pfunde 
Halb gebund. KohlenSiiul'C Cllb. Zoll 24'33 8'33 
Wirklich freie Kohlells~iure 10'08 

Sumpfgas 1'18 0'26 
Stickstoff 0'24 0-40 

Nach nühcl'er Erwiigung vorliegender chemischer 

Unterschieden können wir die Behauptung aufrecht halten, 

dass die neue Analyse des Herrn Alexandrowicz diese 

Quelle, die früher für schwach gehalten , wenig benützt 

und gar nicht versendet wurde, nun zu neuem Lebm und 
IwhCl' tMrapeutischeJ' Bedeutung gebracht worden ut. 

Naell obiger Zusammenstellung kam dieser Quelle zu: 
An festen Best.1ndteilen . 20 Gr.1n 

~ Chlornatl'ium. . . . . . . . . . 13 ~ 

~ kohlensaurem natron. . . . . . • . • . 4 " 
sie wurde mithin um ] 7 Gran an Salzen reicher , und 
da sie auch übel' 10 Cubik'lOll freier Ko\J1ensäul'e auf· 
weist, ist sie unlenglJal' ein alkaliniscltel' KQchsalzsauer­

ling yon hohem Werthe. 
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Sie besitzt jetzt fluch ,"iel mehr Jod lind Brom lIud 
zwar tj~ Gran .Todnahium lind 111; Gr. Bromnn.trium in 

einem Pfunde Wasser, wiihrend sie [rüller in derseIhen 
Quantität Wasser nur I '2~, Gran Jodnatrium llUd 1/10 GI'. 
Bromnatxiulll hatte. 

Um die Differenz beider Analysen recht anscl13ulicJl 
z\\ machen, wollen wir sie, W2S die wichtig;;ten Bestand­

teile anbelangt, in runden Zahlen angeben: 
In einem PfnndoWasser fanden; .\l<:lUIHlr. 'l'uro,:;, 

Cblornatrium GO 47 
Jodnatrium , , .'2:, 

Bromnatrium 'I, 1/1~ 
Kohlensaures Natron J2 8 
Kohlensaures Baryt. 1/, 
Kohlensaures EiselJoxydul 1/20 

Summe der festen Bestandteile 77 57 
Freie Kohlensrunc Cllbikzoll 10 
Niemand wird leugnen, dass ein 1/;\ Gran Jod lind Brom 

verbindungen I)uthalteudes Wasser, zn den st~irkeren Jod 
und Bromhaltigcn Mineralwässern gehöre. Die Amalien­
quelle, früher Nr. 11., muss nun in FOlge der nenen 
Analyse in die Reihe der sUMceren Jod und Bro-/n haiti­

gen Quellen gezählt werden. 
Die neue Analyse entdeckte in dieser Quelle auch 

eine nicht geringe Quantität Joohlensiiurea B<,ryt's und 
zwar '/. Gran in einem Pfunde Wasser. "'Was wir fiber 
dieses Mittel bei der Karlsquelle erwiihnteo, ist allch 
hier anzuwenden. Als die grusste J~roberllng ist jedoch 
das in der Amalienquolle eIl/deckte Eisen anzusehen, da 

es nun '/7 Gran in einem l)funde "rasser ausmacht, Wah­
rend früher in derselben. Quantitlit 'Nasser nur 'hn GI'. 
zu finden war. 
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Wenn wir weitet erwägen, dass das vom Kranken 
eingenomene Eisen lIur in ganz unbedeutender Quantität 
ins Blut "übergehe dass aber besonders das koblellsanre 
Eisenoxydul der Si'wcrlinge leicM und fest im Ganzen 
aus dem Verdauungstrakte in die Chylus und Lymphge­
hisse komme, wesswegen auch Sliuerlinge, die nur 1/ 111 

GI". kohlensaures Eisenoxydul enthalten, zu den Eiscu­
srwerlingen gezrlhlt werden, so müssen wir zugestehel}, 
dass die neue Atlalyse die Amalienqllelle, welche neben 
einer grossen Menge freier Kohlensäure 1/; Gran kohlen ­
saure J;isenosyduls enthält, zu einen stl'äkeren Euen­
sauerli'l1fJ stempelt. 

Die praktischen Aerzte, die so oft J od mit Eisen 
zu mischen oder diese ::\littel llach einander zu reiclH'1l 
genötigt sind, werden am besten beurteilen können, wie 
glücklich die Verbindung VOll Jod ull(l Eisen in der Ama­
lienquelle von der Natm getrolfon wurde. Das die Karls­
quelle vou der Amalienquelle unterscbeidende Merkmal 
ist also nach der nonen Analyse der Umstalld, dass die 
erste hauptsächlich jodhaftig, wührend die zweite eine jod­

halt(qe Eisenquelle sei. 
Endlich wollen wir noch die Direction des Cm'ortes 

darauf aufmerksam machen, dass auch die Versendun.9' 
des lVassers der Amalienquetle notwendig sei, nnd das 
tlUlSomehr, weil wir noch keinen so starlum jodlVJ.Uige:n 
Eisensäuerling im Handels verlöehre besitzen. 

So schöpfen wir nun ans der Zusammenstellung hei­
der Analysen die 'Gberzeuguug, dass sich uns die Amalien­
([nelle (früher Kr. 11) durch die neue Quelleneinricbtung an 
allen wiclltigen Bestandteilen vermehrt uud der Karls­
quelle so genühert darstellt, dass nm· die bedeutend yrös­
sere lIfengl> Eisen in der Amalienquelle eine nahmhafte 
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Differenz bildet, wilhrend sicb die beiden Quellen, wa~ 

die übrigen Salze anbelangt, nur wenig unterscheiden. 

Folgende Zusammenstellung macht uns diese Tat­

sacho klar: 
Nach Al.exand1'olOü:Z entbitlt: 

lIie Dit.' 
Karl~(Jucllc AlllaliclHjudlc 

Chlornatrium 64 GO 
Jodnatrium 'I, , 

" 
Bl'omuatriulll I/.., '; 

KolllenS3\lreS Nn.troll 13 8 
Kohlensaures Bnl'Yt 'f, 

,; 
" ](Qhleu.$mu'es Eisenoxydul 1/3(1 

.l!~csto Bestandteile 88 77 
:E'rcie Kohlensflure Cub. Zoll 11 10 

,"on nun an kann also die Amalieuquelle niob mehr 

für oine Quolle untergeordneter Bedeutung gehalten wor­
deli; im Gcgclllheil muss sie für eine starke, die glück­
lichste Yorbiudung rOll Eisen und Jod darstellende Quelle 
angesehen werden, wie sie ausser Luchatschowitz in kei­
nem anderen Curorte dieser Art vorkommt. 

Welln wir nUll die Frage stellen, woher es wohl 
kommen mag, dass nach dal' neuen A.nalyse die Karh· 
(lI/elle lIich ärmer, die Amalienquelle aber sogar ,-iel 

reicher all manchen wichtigen Bestandteilen gefunden 
wurde: dass namentlich in der letzteren Eisen in eiuer 
Menge vorkommt, welche früher in heiden Quellen zu· 
sammen nicht 1.U finden war, so können wir die [r~aeho 
dessen, HUI' in der nenen Einrichtung der Quellen, der 

Uegeltmg ihres Zu- und Abflusses und der Absoll~rung 
des Grundwassers auffindeIl. Hs ist auch sehr wahrseheill­
liell, dass frOher in Folge der schlechten Qu'.)lIeneinfas-
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sung das doppelt kohlensaure Eisenoxydul da die freie 
Koblensimre entwich. als Eisenoxyd den Niederschlag 
bildete und !lieh so der Analyse entzog. Es ist endlich 
auch möglich, dass das Quellcllwasser, sich neue Bahnen 
öffnend, die früheren Brunnen mit llCUOII Bestandteilen 

"ersah. 
Auf diese Art UDS die grossen Veranderungen cr­

klrirclld, können wir behaupten, dass der ersten" Analyse 

unseres Chemiker Nestors kein Yonvurf Zll machen sei. 

Oie Qu ellen Karl und Amalia 
mit nusliilldi~cheJl (~ucllcll vcrglicchclL. 

Versuchen wir nun, nach dem wir die nach der zwei­
ten Analyse rorgefulldcllen balncotherap'eutische Yerände­
rungen beschrichen llaben, einen Yergleich zwischen deu 
Iwoniczer lmd i\lllllichen auslrmdischen hlineral<juellen, 
welche besonderil wegen ihrer Heilerfolge bei Scrollhulose 
reralteten ol'g3nisirten Exsudaten hoch gegriefen werden, 
zu ziehen. 

Zu den am meisteIl gepriesenen und berühmtesten 
ausIrllldischen Jod und Bromhaltigen Kochsalzquellen 
gehören : 

Krcuznach in dell Rheinprowillzen, 
Hall in Oberösterreich. 
Heilbrunll in Ober bayern, 
KrankenIleil im bayrischen Gebirge, 
Luchatschowih in Miihrcn . 
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Unsero lwoniczer Quellen mit denen von Kreuznach, 
zu welchen alljährlich in grosser Anzahl unsere IJands­

leute wallfahren, vergleichend, kommen wir zur Über­
zeugung, dass Kreuznach nich im mindesten bevorzugt 
zu werden verdient. Denn weist auch die Elisabetquollo 
in einem Pfunde Wasser 25 Gran Cblorsalze moll\' auf, 
so nehmen und \'ordauen doch die Pa\.ientell VOll 1wo­
nicz eine grös~ere QuantW'lt dieses Salzes, weil sie mehr 
Wasser zu trinkon vermögen, da das Kreuznacber Wasser 
aller freien KohlenSllure baar, eckethafi; ist lind in grös­
soror Quantität getrunken, wie ich aus Erfahrung weiss, 
l~l'hrechell und Durchfall hervorruft. An Jodsalzen ist 
das Kreuznacllor Wasser viel iirmer, als das VOll IWOllicz, 
an Bromsalzen kommen sich bei(le gleich; in cler Summe 
jedoch ist lwonic'l an Jocl- lind Bromsalzen reicher, da 
es in eitlem Pfunde Wasser Ih Gran besit'lt, Krellwach 
(lagegell nur I/I Gran aufweist. Kreuwacb besitzt zwar 
I/I Gran kohlensaues Eisenoxj'dul in einem Pfllnde Wasser, 
mitllin um '/6 Gr. mellr als Iwonicz; dieser kloine Un­
terschied wird jodoch im IlI'oniczer Wasser reichlich durch 
die freio Kohlells~lure ersotzt, die eine viel grössere Menge 
Ei~en in'::! Blut übergehen Hisst, als dies beim J(reuzlla­
eher Wasser, das keino KohlenSäure hat, der PalI ist. 
Ob ne des giill'llichen 1llangels kohlensauren Baryt·;; im 
Kreuznacher Wasser zu erwiihllell, wollen wir llur noch 
bemerken, dass es kein kohlensaures Natron besitze, 
welches die Wirkung der Chlor- und Jodsalze so gllt 
unterstützt. 

Kreu'lUach hat an Chlor - und ßromsal'lell reiche 
.Mutterlaugen, dieselberl kaun aber auch IlI'onicz an 
diesen Salzen, kohlensaures Natron, kohlensaures Baryt, 
noch reicher, erzeugen und erzcugt sio auch wirklich; 
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übrigens muss es uns hauptsächtlich uur um das Trink­
wasser zu tbun sein, denn Jedermann muss anerkennen, 
dass <ler Nahrungstl'akt am besten Heilmittel aufnimmt. 

Wer kann noch zweifeln, dass die Iwoniczel' Quel­
len erfolgreich sein müssen, wenn Cl' sicb sein Ul'theil 
auf Grullglage solcher sicherer Daten \lnd chemischer 
Analysen bildet? Wir wollen den Kreuznaeher Quellen 
nicht nahe treten und wir hätten uns nicbt auf solche 
auf Zahlen basirte Vergleiche ei!lgelas~en, wenn es uns 
nicht darulll zu thun \\'~ire, die Aufmerksamkeit Ullsercr 
geehrten Konegen auf den gl'ossen Werth der Iwolliczer 
Quellen zu lenken, damit dieselben ihre Kranken llach 
Iwonicz statt nach J{rCUZIl:lch schickend, dies mit gewis­
senhafter Überzeugung thun können. 

Dasselbe oder rillllliche:> könnten wir auch über die 
Quellen YQn Hall sagen, wenngleich dieselben reicher an 
den Ohlor- Jod- und Bromrerbindungen sind, als alle 
anderen dieser Art. Indem sie jedocl! keine Säuerlillye 
sind, können sie, was die physiologische und therapeu­
tische ·Wirkung anbelangt, den Iwoniczer Quellen den 
Vorrang nicht streitig maclIen. 

Ausserdem an kolilens3urem Natron und kohleu­
saurem Baryt Mangel leidend, haben sie 80 wen/g Eisen, 
dass dieses kal.nn in Rechnung zu bringen wrlre. 

Heilbrulln und zwar die Adelheidsquelle stehe SChOll 
dett Iwoniczer Quellen viel Ilüher, ja es hat sogar I 1.1 

Gr. Jod uud !/; GI'. Brom mein in einem Pfunde Was­
ser als die letzteren. Wenn wir jedoch erwägen, dass 
Iwonicz all alkalischen und Chlorsalzen riel reicher ist, 
dass Iwonicz doppelt so riel Eisen lmd dreimal so riel 
freie Kohlensiiure habe, das kohlensauren Baryt nicbt 7.U 

gedenken, das den Heilbrunner Quellen gänzlich abgeht, 
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so müssen wir nothgedrungen die tberzcugung festbalten, 
da~s die Iwoniczer Quellen die stiirkeren und erfolgl"ci­
cheren seieIl. 

Was sollen wir über 8chwefeljotlquclle \"on Krau­
kCllbcil sagen, das höchstens nur d('!U Cllllitande, dass 
hier eine Verbindung von Jod mit Schwefel \'orkommt, 
seinen RuiJm \'erdankt? B,; könnte, wie uns Zahlen be­

leln"en, mit den lwoniczer Qltcllcn keinen Yergleich aus­

haltend, kaum für eine ausserordentlich schwache Abart 
derselben gelten. 

Alle vier obgenanntell Clll'Orte :ltehen SChOll dest­
wegen Jwonicz lIach, daS8 sie keine Siille-rlmge Shld. -

LuchatscllOwitz in AHilll'Cll jedoch ist ein S~illcrling ersten 
Uangc9 und übrrtrifft die IlI'oll iczer Quellen sogar um 
den fünllachen Gehalt an freier Kohlensäure. Wir würden 
aucll diesem enrorte den Vorrang nicht streitig macllen, 
desto mehr, als seine Quellen allch an Jod· und Brom· 
salzen so reiell sind, wie dio VOll Iwollicz und hat dop· 
pelt so riel kohlensaures NatrOIl besitzen, wenn wir nicht 
die Tatsache fiir uns Mtten, dass IlvQnicz dreimal so 
viel Cblorsalze aufweisst, wie Luchat~chowitz. IWOllicl. 
hat 77 Gran Chlorsalze uml kohlensaures Natron, Lu· 
chatschowit1. dagegen nllr 47 Gr. mithin 30 Gr. weniger. 

Ist nun Iwonicz \'orwiegend ein jodhaitiger Koch­
salzsiiuel·/iIl!J, so ist Luchatscholl'itz ein jodhatti!Jel' (tlka­
lischl,!'l' /:3auC'/'lil!g. Rs ist aber hekannt, dass die Jod· und 
Bromsalze in Verbindung mit ChlOi'salzen starker wirken, 
als in Verbindung mit kohlensaurem Natron. tbrigens 
llaben auch dio Luchatschowitzer Quellen mu die llälfte 
weniger kohlensaures Eisenoxydul \md kohlensaures Ba· 
l')'t al::i Jwonicz. Es gebührt somit den rwoniczel' Quellen 
als jodltaltigen Koc7UJalz8lil/eJ'li1lg. den Luchatschowitzer 

• 
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Quellen dagegen als jodhal/igen alkalischen Säuerling der 
Vorzug. 

Aus dieser a\lf unzähligen ärztlichen Versuchen und 

chemischen Analysen basirten Vergleiclmug ersehen wir 
nun, dass die Karls - Md Amaliellquel\e unter den jod­

haItigen Kochsalzquellen einen ganz ausgezeichneten Rang 
einnehmen. Die Quellen von Kreu'wach, Hall und HeiJ­
bruun kommen ihnen lange !lieh gleicl}, weil sie k('ine 

Säuerlinge sind; die Luchatscbowitzer, wenn gleich starke 
Säuerlinge, sind alkalische, aber nicht Kochsahsäuol'linge. 

Wir können also, obue zu übertreiben, ganz rubi~ 

behaupten, dass die Iwoniczer Heilquellen einzig in ihrer 
Art sind und derartige auch nicht im Auslande mehr 
existiren. 

Wir wicrlerholcn endlich, dass wir jeder dcr obigen 
Quellen, die ihr eigene Wirksamkeit nicht absprechen, 
jedoch zugleich die Behauptung festhalten müssen, dass 
die Iwoniczel' Quellen unter den jodhaltigen Kochsah­
säuerlingen den ersten Platz einnehmen, 

D1e .Tosephsque11e 
(früher "Stahlquene~). 

Übel' diese Quelle bleibt uns nur noch wenig zu 
sagen übrig; denn hat auch die neue Analyse auch hier 
eine grössel'e Menge fester und gasförmiger 'Best-andtheile, 
namentlich Chlornatriurn, kohlensaures Natron und freie 
KohlenSäure nachgewiesen, so ist doch diese Differenz 
in tberapeutischer Hinsicht von so geringer Bedeutung, 
dass sie den eigentlichen Werth der Eisenquelle, als 
solcher, nicht verändert, Die Quelle besitzt beiden Ana-
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lysen zufolgo ungeflihr I/~ Gran Eison in einem Pfunde 
Wasser. 

Sie gehört daher in die Reihe stärkerer Eisenquellen 
und wird noch erfolgreicher wenn man, wie das auch 
jetzt schon unserem Allfathcu gemäss geschieht, das 
Wasser künstlich mit Kohlensäure ingrägnirt. 

D1e .A.d.Ol.phsque11e 
(früher "Schwefetquelle~). 

Von allen wird es nicht zwecklos sein hier zu er­
wähnen, dass diese Quelle 3816 Litres täglich abgibt, 
welches filr die verschiedenen Bäder wie Douche- Dampf­
lInd Wanncnbilder vollkommen allsreicht. An der Q.uelle 
ist das Wasser krystallhell und ist, ausser einem eige­
lIeu gewissen Glanzo so farblos, wie !.Unnebes andere in­
diJTerento. Es has einen ganz schwachon Geruch von 
Scbwefelll'asscrstoffgas, einen angenehmen erquickenden 
Geschmack, wobei jedoch Nachgeschmack an Schwefel­
wasscrstofrgas und Petroleum erinnert. 

Die 'l'empel'atur betrllgt 9·56(1, dasspezifische Ge­
wicht )'000558. 

Das Wasser diesel' Quelle von Alexandl·0wicz zu­
erst analysirt besitzt per ]>fund nur 2·838920 Gran fe­
ster Bestandteile, daruuter 2·056458 kohlensaures Kalk, 
so dass für die übrigen Bestandteile, wie schwefelsaures 
Natron, schwefligsaures Natron, Chlornatrium, kohlensau­
res NatrolJ, kohlensaure Magnesia, Kohlensaures Eisen­
oxydul und Kieselsäure nur noch 0·782462 Gran übrig 
bleiben. 
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Freie und mit Basen verbundene KQhlcns:i\lrc, Sauer­
stoff und Stickstoff sin(l zusammen in einer 1fenge von 
2-439835 Gran vorhanden, so dass ein Pfund Wasser 
dieser Quelle überhaupt [\n fosten Bestandteilen und Ga­
sen 5'278755 Gran besiht. 

Ansserdero itl nicbt festgestellten QuanUtrttcn: l\Ian­
ganoxydul und pbosphorsaurer 'rhouerde, und sehl' kleine 
lYptWffi von Schwejetwa8sersto.fTsiiure. 

Auf den ersten Blick erkennt man schOll aus dieser 

interessanten Analyse, (lass diese Quelle, die bisher Schwe­
felquelle genannt wurde, in die Reihe so genannter che­
misch indifferenter Quellen gehört. Ihr früherer Name, che­
misch nicht gerechtfertigt wurde, nun mit H.echt gefludert. 

Es ist bekannt, dass indifferente Quellen selten über 
fünf, am llaufigsten weniger als fünf Gran fester Bestand­

teile in einem Pfllude ihres Wassers allf\veisen. 

So besitzen an festen Bestandteilen in einem Pfullde 
Wasser die Quellen von: 

Plombieres 0·27810 grau 
Landeck 1·12200 

" PfliJfers nnd Ragaz 1·79200 
Tüffer 1-94800 
Gastein . 2-40897 

" 
Schlangenbad 2-55800 
Wildbad 4·35000 

Warmbrunn 4'62600 
" 

'l'eplitz in Böhmen 4·85448 " 
u. s. w. 

Wollen wir also die Adolphsqllelle obiger Ordnung, 

ihrem Inhalte fester Bestandteile nach, einreihen, so 

kommt sie gleich nach den Quellen von Sel1langenbad. 
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Da jedoch die obigen Quellen sich einer \lllglcich höheren 
Temperatur erfreuen, so müssen wir die A(lolpllsquclle 
zu deu cllCmisch indifferenten kalten Quollen I'oc}mcn, 
und ihr die diesen Quellen eigene Wirkung beimessell. 
Von der l~ichtigkeit diesel' A.ussage haben wir UIIS durch 

eigene Erfahrung vielfach überzeugt. Seit vielen Jahren 
namlich haben wir unseren nach lwonicz geschickten 
Kranken Bäder von dieser Quelle empfohlen, wellll wir 
nur Complicationcn nervöser und rheumatischer Natur 
oder veraltete Exsudate in irgend welchen Organen beo­
bachteten. In diesen :FäUcll verordneten wir meistens dio 
Anwendung von Bädern aus der Adolphsquellc, abwech­
selnd mit Jodsoolbädcrn. In ~'iillen grosser Empfimllich­
keit oder Neuralgien, l'iethen wir an, die Kur mit dieser 
Quelle all'lufangen. Wenn während des Gebrauches des 
Jodsoolwassers ZIIweilen grosse Schwache oder st..'lrke Re­
aktion im GefiLsssJstem un(I Drüsen eintrat, so empfehlen 
wir die Pause, die im Gebrauche dieses Wassers ge­
macht werden musste, dmch den Gebrauch der Adolphs­
quelle auszufüllen, um durch Bilder dieser Quclle die 
stormiscllen Zufli.l1e am besten zu beheben. 

Auch als Nacltkm gebraucllt erwies sich diese Quelle 
als sehr erfolgreich, wenll nach beendigtem Gebrauche 
der Jodsoolbiidern noch nervöse oder rheumatische Sclllner­
zell zurückblieben, oder aJlgemeine Ner\"ositiit, Anestesie. 
Lilhmungen, u. s. w. vorhanden waren. Wir zwei!"t>ln 
nicht, dass auch unsere geehrte Kollegcn, Badeiu-zte in 

Iwonicz, unsere Erfahrungen dur.::!1 ihre eigenen, die sie 
namentlich in letzterer Zeit zu machen reichliche (;<,10-

genheit hatten, bc~titttigen werden. 
Wir wollen hior nicht auf die Brklru·ullg aer }llIY­

siologischen und therapeutischen Wirkung. sogenannter 

" 
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bHliffercllter Quellen eingeben, mn 80 mehr, oa uns die 
Wissenschaft noch keine positive Gnll\ulage dazu bietet. 

Wir müssen jedoch die Tatsache anerkennen, dass (las 

indifferente Mineralwasser kräftig auf der Stotrwechsel 
einwirkt, mithin die EmiJlmmg des Organismus, die Re­
sorption alter l:xsudate b.efördcl't, auf das jlcripherische 

Nernm- lind Gefüi>ssystcm und ihre CClltrcn wirkt, tlie 
Hyperestesie mildert, durch krankhafte Emllfiucllicbkcit 
hervorgerufene BoHexe zur j{llho bringt. Die Erfahrung 

VOll .Jahrzcntcll spricht den indiffel'entefl Quclhm in verschie­
denen Hant- und Nervenkrankheiten, ReumatislllCIl u. ~. w. 
Wirkung zu, wenugleicll sie theoretisch noch bis houte 
lüeht genug aufgeklärt ist. 

Dass das Wasser, sein SllCcifisches Gewicht und 
seine 'remperatur, die TIauptfaktoren dor erwlihllten ,rir­

kung sind, ist zweifellos: besonders, da der Erfahrung 

vieler neuer l!'or"cher gemnss, die in den Bn.dcrn enthal­
tenen Heilmittel, namentlich Sahe durch die Haut ill's 

Blut nicht dringen und die \Yirkullg solcher Btider mehr 

physische als chomilöehe Ursachen hat. So entnehmen 

wir der Theorie die Sicherheit, dass weder Eisen, noch 
ChlorsalUl, noch Jodsalzo der Rider ins Blut der Krau­

ken übergeben, da sie IlflCh dem na~e weder im Was­

ser fehlen, nocb im urine des Patienton zu finden sind, 
und doel) weist ein jeder praktische Arzt und die Er­

falmmg bestiHigt es, das" Risenb;ider eine andere, 

Schwefelbäder und Soolbüder eine andere Wirkung haben 

11. s. w. Ohne jedoch die Erklürung dafür 1.U suchen, 

auf die wir vielleicht noch lange werden warten müssen, 
müssen wir Tatsachen anerkennen, die uns die Praxis 

lehrt. Und gebraucht man jetzt weniger solcher Bilder, 

seit uns die Theorio darüber Aufschluss gab, dass die 
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Bestandteile des Was!lers nicht durch die Haut dringen? 
Oder wirken diese llflder nicht mehr~ Regea Schwefel­
bader die Uluttlhi\.tigkeit nicht mehr an? ßdvnlern Salz­
brttler nicht die Hesorption \'on Exsudaten und stärken 
};i..,enlJiit!pt'nicht den gescllwilchten Org:mblllus? 11. ~, w, 
'Wir wollen OIngt'priesenen Heilmitteln nicllt bJintlen Glau­
ben ~cllCnken , aber werfen wir nieht Ici('hU~rtig über Bord, 
wa~ die .F.rfahnlllg' VOll ,Jalll'hunderten erworben und ge­
heiligt Imt tmd was mm zuweilen iirztJicber KibilislUllS 
uml unfrtHlbtbarcs Sehulgel:ichwiHz ZIl vernichten trachtet. 

Die Wirkuug \'ol'sclliedenartiger Quelleu unterschei­
dend mn~sen wir allel} den sogenannten illdiJl'ercnten 
Quellen ausgezeichnete Erfolge zusprechen . 

).litbin Hisst sielt auch der Adolphsquelle in Iwouicz, 
dio seit der neuen Analyse nicht mehr als Schwefelquello 
sondcl'll als eine indifferente angesehen werden muss, 
nicht eine nützliche Anwendung in den früher besllro­
clwllen Krnnkhoitcn ableugnen . desto mehr, dass dio 
frische GebirgJ';lnft von Iwonicz in dieser Km diesem 
Wasser ungemeiu hilfreich ZlIr Seite steht. "Es hleibt 
uns nur noch üblig einem möglichen \'Oflnllfc zu.orlll­
kommen, uni} zwar dem, das~ das Wasser der Adolphs­
quello kalt sei, wührend allo anderen diesel' Art warm 
sina und durch ihro Würmo meistens zur Erlangung 
:mgestrcbter Heil<:'rfolgo beitragen nua dass daher die 
lwoniczer Quellen, was ihre Wirkung anbelangt, anderen 
borü!uub'll indifferenten Thermen nicht gleichgestellt 
werden könncn , Dieser VOl'll'urf wird jedoch grundlos , 
seitdem wi r wissC\ll, dass streng wisseuschaftlicbcn Expe­
rimenten zufolgo, keill Unterschied zwischen natürliche I' 
lind künstlich orzeugter Würme besteht. 1':5 wiirc also 

3* 
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ungorecht, die Wirkung des Wassers zu bezweifeln, weB 
es künstlich erwärmt wird. 

Auf Grund älterer Erfahrungen und nüchterner Auf~ 

fassllDg der Wirkung indifferenter llIillcralwilsser können 

wir nUll mit Vergnügen unsere Ueberzetlglmg aussprechen, 
dass die Adolphsquelle atlf Grund der neuen Analyse 
eine indifferente Quelle sei, die vom Arzte richtig ange­
wendet, seinen Heilschah wesentlich bereichert. Wir sind 
der vollsten Ueberzeugung, dass das Wasser der Adolpbs­
quelle bei richtiger Anwendung oa glücklich dieses er­
zielen wird, was mit anderen .Mitteln vergebens bezweckt 

wurde. 

Ueber die therapeutischen Indikationen im Allgemeinen 
uud jeder analysirten Quelle einzeln . 

Die l woniczer Quellen auf Grund der neuen ehe­
miscllCll Analyse sondernd, haben wir folgende vier 

Quollen zu beachten: 
I. Die KadafjueUe: ein "einer ;'odhall.igm· KocllJJ(llz­

säuerling. 
n. Die AmalielltJ.uelle: eht Eiaen- 1md Jodhaltigm' 

KochsabällerUng. 
UI. Die Joaephsquelle: eine 8taldquelle. 
lV. Die Adolj)hslJllelle: chernisch ind(fferentes lVasae'·. 
Was für Wirkungen jede dieser Quellen hervol1'llfft 

und in welchen Krankheiten ihr Gebrauch indizirt ist, 
wcisst wohl jeder pmktisehe Arzt und wir woUen uns 
desshalb begnügen, es nur ganz kurz zn besprechen. In 
der Kreis des therapentischen Wirkens der lwoniczer 
Quellen gehören funf be(leutende Krullkheitsgruppen: 
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J. Krankheiten in Folge ungenügenden reL'Irdirten 
Stoffwechsels: Sb·ophulo8e. 

II. Krankheiten mit krankhaften festen Geweben: 
Ql'ganisj,·te Exsudate 1I1/d J.leubildungen. 

m. Krankheiten in Folgo ungenügender Bildung 
rot.her Blutkörperchen: Anaemie. 

IV. Krankheiten mit abnormer Funktion sensibler 
lind motorischer Nerven: Nerven/C1'ankheilen. 

V. Hautkrankheiten: Ein(qe Exantheme und Ge­
schwUre. 

:Nach der nenen Analyse theilen wir diese Iudika­
tionen für die einzelnen Quollen folgendermasseu ein; , 

Die Kal'lsqllelle: In allen Fr.llen Yon Scrophulose 
obne Ullterschic(l ihrer pathologischen Form; in aUon 
nach Entzündungen zlU"iickgebliebellcu Anschwellungen 
und VCl'lülrtnngcn, seien sie skrophnlöser oder rhCllma­
tisclwl' Natur; bei \'erschiedcnartigen Neubildungen, b.e­
sonders der Bierstöcke und der Gebii,rmutter, das Carei­
nom ausgenommen. 

Die Amaliel!lJuelle: in denselben Krankheiton, wenn 
in Folge mit denselben korubinirter Anacmie glekhzeitig 
'Eisen iudizirt ist. 

Die JQsephs'llldle: In allen l!'iillen \'on Anaemie; 
als Endkul" nach Gebrauch obiger zwei Quellen. 

Die Adoll)hsquelle: In Kombinationen obiger Krank­
heiten mit nervösen Z;ufllllen, besonders mit hoher Hy­
pcrestcsie, Empfindlichkeit, Neuralgien oder Anflstesie 
und LähmllDgen, wenll ihro Ul'sacllc in skrophulösen, rhe­
umatischen nnd entzündlichen G"bilden liegt, ferner in 
einigen Exanth(Huen mit chronischem Verlaufe und torpi­

den Geschwüren. 
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Nacbdem wir auf diese Art den grossen thernpcu· 
tischen Werth der lwoniclcl' lleilquellen gezeigt baben, 
wollen wh' auch jone Hilfsmittel, die wie überall auch 
hier zur Erlangullg erwünschtel' Heilerfolge so viel bei­
tragen, nicllt stillschweigend übergehen. Wir haben hier 
vor allem die Lage und die Luft von Iwonicz im Auge, 
uiclJt weniger die BequemlicllJ.eiten und das Vergniif/tm, 
das den Kurgästen die Sorgsamkeit des Besitzeu und 
diA Zuvorkommenheit der Directioll dieser Anstalt stets 
zu bieten trachtet. 

Die Lage des Kurortes IwOllicz ist eine der glUck­
liehsten, denn auf dom gegen die grosse Bb(lllo der Wi­

sloka llill abfallenden }'elsenabhange drt Beskiden gelo­
gen, gibt es dem Zutritt von Sonne lmd Lun freien 
!laum und hfllt so wenig l~euc!Jtigkeit, dass selb~t nach 
IfUlger andauerndem Regen das ganze Quellenthai in 
kl1rzester Zeit vollkOlllmen trocknet. Verbessert wurde 
diese Lage noch dadurch, dass der UIU das Wolll seiner 
Kurgäste stets besorgte lle);itzer unserem in der ersten 
Schrift fiber diesen Kurort ausgesprochenen Anrathell 
zufoIge,l) vier Joch des die Qucllen umgebenden lioch­
waldes füllcn lieS. 

Iwonicz 113t eine 1·eille Gebirg8luft~ die in Folge 
der es umgebenden ausgedehnten FiehtenlladeI",rddcr 
balsamisch riechend UIlC! vor Westwinden und SWrmcll 
geschützt ist. Der Wohn- und Kurplatz der Krankeu ist 
so geraumig, wie sonst lIur selten im II1- ulld Au~l:lßde. 
Durch die mit gross('11 Kosten und Mühen ausführto 
Nivelation des nach dem Füllen des Waldes erhaltenen 

1) Die Hdl(lutlkn von hl'oniC1, in Galizien, in Sanok~r Kreise. 
Dnr~e~Mlt H,n Prof. I) r Didl. KrlOkau 1860. 



freien Hallmes, entstand ein hocIl gelegenes wunderbar 
schönes 'l'hal, dessen schöne Promenadeuwege sich eine 
3feile lung bis in die anArenzenden ,\"inder erstreckell. 
Hier gibt es keine Enge, keine Zllsammenbäufung der 
Gilste in schmalen 'l'bülern und Schlichten, die trotzt 
ilnw Heilquellen die Kur der Anwesenden zn uuterstü­
tzen nich im Stande wären. 

Was sollen wir erst von dem Vergnügel} und der 
Bequemlichkeiten sagen, die stets sorgsame Verwaltung 
der Anstalt für die ankommenden Gäste immerwflbrend 
zn vermehren trachtet? 

Die vier obbenalluten Quellen wurden lIeu einge­
richtot, die seit frühesten Zeiten bel'ülllllte Naphtaqulllle 
_Belkotka" wurde neu ei ngefasst und mit einer schünm 
eisernen Balustrade umgehen mit einer wundersch0nell 
Laube gt'deckt. Das frühere Resenoir, in welches das 
Wasser au~ den Karl- und Amalia- Quellen ffit· die 
Bäder abfliesst, wurde um 1G Klafter erweitert, so dass 
es jetzt 50° lang, 2 1/ 2° breit und 2u tiefistj das zweito 
an dcm mlter('n Badehaus gelegclle Rescrvoir ist 12° 
lang, 4" breit und 2° tief; so dass filr eine l'iermall 
grö~scre Anzahl VOll Kurgilsten Badcv.asser in Hille 
vorbandcn sei. 

}~s wttl'dc eine 1I1aschino ange!chaffi:, 11m das 'Vas­
ser der Stahlquelle mit l{ohlellslim'o zu snttigen; dass 
impl'n.guirtc Wassel' wird schmackhafter \md crfolgreicllol' 
den Gi'tstell nach Bedarf gereicht. Apparate 'Zum Wasser­
wärmcn I) flll der Quolle, uud zum Warmbalten der Ba­
dewflsclle wurden angekauft. Die Kranken die fll"ltlicher 

1) Die VOll Dr Zebrl1.w"ki kC>l1~truil'tc ,Hnsehiuo II'UT.Je rOll 
der LalncolGj!;bchell Kommi",ion als die zll'eckmiis~ig~t.! c1l1I'foll\cU. 
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Ordination gemäss das lwoniczer Wasser warm zu trin­
ken brauchen, bekommen es in der gewünschten Tempe­
ratur in 1 bis 3 Minuten, mithin ohne Mühe und Zeit­
verlust. 

Die :\Iolkc früher VOll Landsleuten ycrfertigt und 
in dOll Kurort gebracht wird jetzt im Institute seIhst, 
aus der Milch eigener Scllafo erzeugt und ist, man kann 
es frei beraussageu, \'ortrßHlich, den ärztlichen Forde­
rungen "ollkorumen entsprechend . Drei und dreissig Ba­
dezimmer rein gehalten und sOl'g'Jültig bedient haben 
statt der frilheren einfachen, jetzt lackirte Wannen, was 
zU\' Erhaltung der lteinlichkeit unendlich viel heitrrlgt. 
nlit Uücksicht allf die ,jelcn Iwonicz bp.suchclldoll Kin­
(leI' wurde ein gymnastisches Institut errichtet, welches 
als wichtige!! Hilfsmittel angesebel) werden mll~S, und 
zwar umsomehr, als gymllHstbche Uebllngen der Kindor 
}1IIr selten im elterlichen Hause rationell betrieben wer­
den können, Sechzehn theils neue, theils restaurirte und 
mit musterhnfter Heinlichkeit erhaltene Wobllhiiuser fas­
sen 234 Zimmer, Alle llrlllser mit schönen Bauformen 
ausgclItattet machen durch ihre }~lcganz den angenehm­

sten Eindruck uud die innere Einrichtung muss alle An­
sllrl1che befriedigen; es fehlt nicht an gutem Bettzeug, 
schönen hlcublement u, s, w, 

Vor andern neu erbauten Hrlusern zeichnet sich be­
son(1ers durch seine Grösse, imponircndes Aussern und 
seine luxuriöse innere J~inrichtung das ~Hotcl, ~ ein schö­
Iles ein Stock hohes Geblludc, das jedem inlrLlldischen 
lIIH1 auell manchem al1sl[llldischen Kurorte als Zierde 
dienen könnte, Der erste Stock dieses prachtvollen Hau­

ses fasst sechzehn Gastzimmer und Lokalititen fiir dio 
Diellorschaft, Zu ebenor Erde ist eine Hestalll'ation mit 
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grosser Kücho, schönem Speisesall, Billardzimmer , Lese-
1w.billet und %uckorbäckerei. 111 diesem Gebäude ist auch 
der Ballsaal, der so gross und schön dekol'irt ist, wie 
selten einer; <leI' Dll.lJsaal und das darin befindliche Kla­
vier steht den Gasten immer zu Gebote, wie denn auch 
dieselben besonder ... Abends sich dort die Zeit gern mit 
Musik, Gesang lind Tanz verkürzen. Der tägliche Preis 
eines Wohnzimmers steigt von 00 kr. bis 1 ß. 60 kr. 

Der Mittagstiscb in der Restauration aus drei Ge­
richten bc:;tchclld kost\!t im Abouuemenut ]5 fi. mona­
tlich, aus \"ier GericMen 20 11. 

Das Institut hat auch eiue eigene AllOtheke. 
Uebrigolls ist allen Lebensbedarfnis~ell lIud sonsti­

gen Ansprüchen der KUl'gflste vorgesol't. Im Institute 
sind Bäckereien, ein Schlachthan,;, Eiskeller, Wiktua· 
lien· Spezerei· und SclllliUwaarenbandhmg u. s. w. 

Wie schOll erwflhnt i"t der Kurort mit wunderschö­
nen Promenaden reich rer.~chell; ein Lahyrinth lichön 
erhaltener Wege hedec:kt wie mit einem Krtze wei"ser 
Briluler das herrliche Grün der Wiesen und Wflldel·, 

und alle nrlieren ~ich in romantischen Einöoen und 
schattigen WaldwieselI, von wo die wUIl(lerbar~te Aus­
sicht auf weite 'l'hiller lind eutfcmte Ortschaften dem 
staunenden Ange den scböll"teu gattll·genuss bietet. 
Ueberbrückte lieblich rauschende Bache, Ruhhflllke und 
geschmacholle Lauben in Hülle und Fülle maclleu deu 

Spaziergang zu einer ungellehmen Erholung. 
Dass der dmch tins Quellenthai fIill""ende Bach 

durch Mauern eillgedammt wurde, so duss die sonst nach 
Regengüssen immer rOl'kommendCll lTfel'alH'utsclHlIlgen 
nicht mein stattfinden kÖlluen, gibt auch dar Leitung 
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des Kurortes und ihrer regen Arbeitsamkeit ein vortheil-

haftes Zcngniss. . 
Das von Westen Dach Osten das Thai durehs.;bnei­

/lende Bachlein wurde durch eine gemaucrte Wölbung 
gedeckt, wodurch ein lIIlangenebmer Anblick erspart und 
ein schöner Platz vor dem Hotel erworben werde. 

Endlich wurde auch 'liu guter, b('quemer VOll der 

Hauptchullssce in den Kurort führender Weg gebaut; 
die Kosten betrugen 4800 !t, wovon 2600 ,lI. der Be­
sitzer selbst, 1300 fI. die Gemeinde zahlte und der Uest 

VOll 1000 il. aus dem Landesfond crl13lten wurde. 

auch eine 'l'olegruphcnstatio-n wurde zur UCquOlU­
lichkci~ der KUl'g:hte in [wonicz errichtet. 

Ki'lnncu wir IlUll noell dies alles erll'iigend an der 
\mermüdlichen Sorgsamkeit lind dem immcnrlihrelldcll 
Fortschritte des Kurortes Iwonicz zweifeln? W Cl' imme( 

nur Iwonici\ in letzter holt besuchte, muss gestehen, dass 

der Kurort gut eingerichtet lind einer der angenehmsten 

und schönsten im Laude sei; er kann auch füglich den 

Vergleich mit allen anderen so überaus ge!)riesellen und 

von unseren Landsleuten so ,-iel besuchten Kurortcu 

aushalten, höchstens einige au~lrlll(iiscbe, durch glänzen­

den L\I:\\19 und Spielhöllen lockende Kuranstalten ausge­

nommen. 
Uml alle diese Einrichtungen, uud mit Kosten und 

Mühen ,·crbundenc Ycrbesserungen führt eine einzel no 

Privatperson aus, der ßesitzer des Kurortes, ohne Mit­

hilfe irgend welcher Gesellschaften oder Korporationen. 

Wahrlich Ilur ein tiefes und richtiges Verst~indniss der 

Pflichten eines B(jrgers für sein Laud kann zu so aus­

dauernder ArboiL :mclfern . Es ist das eine Saat für die 

Zukunft, für das Land, denn die Ausgaben verschlingen 
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mehr als die Einkullfte betragen. Wer auf diese Art wirt­
scbaftet, der arbeitet für seine Nachfolger und bereichert 
das Land. 

Ehre demjenigen, der so dem traditionellen Berufe 
seiner Familie im Vaterlando entspricht! 

Ursachen des nicht entsprechenden Krankenbesuches 
in Iwonicz. 

Wenn wir nach diesen wenigen, aber aufrichtigen 
Worten erwägen, dass Twonicz trotzt seiner dom chemi­
schen Inhalte nach trefflichen, in ihrer Art einzigen 

Quellen Dur eine \-cl'haltnissmässsig geringe Anzahl Kur­
g~i.ste aufweisst, so dringt sicll uns die scbmcnJiche Frage 
auf: wanl1U wird dieses Iwonicz, so lieblich und sellun 
eingerichtet, mit seiner romantischen Lage, seiner gesun ­
den Gebirgsluft, seinen so erfolgreichen Quellen, yon der 
:Satur so reich ausgestattet, warum, wiederhoBen wir, 
wird dieses !woniC1; so wenig \'Oll Kurgä~ten be~ucht, 

die in seinen Quellen die beste Hilfe für ihre gefli.lll"uete 
Gesundheit finden wOrden? Wollen wir diese Frage be­
antworten, so müssen wir einige negative Eigenschaften 
und schwache Seiten unseres Publikums wld unserer Aer'l.to 
berühren; wir wollen aber alles frei heraussagen, denn 
wir hoffen, dass doch endlich die Wahrlleit den Sieg 
erringen und die Stimme eines alten sein Land liebenden 
Kollegen nicbt spnrlos verhallen werde_ Die Ursachen 
des nachlässigen Besuches des Kurortes si nd mehr we­
niger: 

1. Eine der Hauptnl'sachcll des scbwachen Besu­
clles bildet der Umstand, dass lwonic'l. ein inländischer 
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Kurort sei, wahrlich wl'ttC Iwonicz 50 bis 100 Meilen 
entfernt, wäre Iwolliez am Rhein oder in der Schweiz, 
in irgend einem Winkel von Deutschland oder :Frankreich 
gelegen, unsere Landsleute würdell es schon fi nden und 
würden zu taus~nden dahin wallfahren . Szczawllica und 
Kl'ynica und vor allem lwolliez, lieferten den Beweis, 
dass es llicht ausreiche gut eingerichtet und im Desitze 
erfolgreicher Quellen zu sein; sondern dass es nötig ist 
ausliindisch zu sein und (len Reiz der Fremde zu baben, 
um viele Kurgäste zu bekommen. Vorwürfe wie hohe 
Prei~o fih- Wohnung und Leben und Mangel an Vergnü­

gen sind heute in unseren inliindischen Kurorten uud be­

sonders in I wonicz nicht mol' anzubringen. Die Zeit der 
Thcuerullg ist vorüber ; leider blieb die Lcid('llschaft sich 
im Auslandc h('rumzutummelu, dort den grö~steu Teil 
des Lebells in cntuervender Schlemerei und unwürdigem 
Nichtsthuu zuzubringen, \lus \lllcrliche Erbe und die edel· 
stell prodllktiven Kräfte zu \'orschwenden. Die Mehrzahl 
unscrer Landsleute flihrt in'g Ausland nicht zur Hebung 
ilu'('r Gesundheit. wie sie sich einreden wollen, sondern 
um dieller ober"älmten Untugend zu fröhnen: ~io machen 
Schulden gegen Wucherzinsen, und kehren erst zurfICk, 
nachdem sie, welln fluch nicht immer die Gosundheit, 
so doch das Vermögen zu Grunde gericlJtet halten, des· 
sen Rest sie in die Spielbanken hinausführten, odor an 
ausländische Sl)ekulflllteu abgabell, die uns ausbeuten 
und noch unsercr Leichtfertigkeit spotten. Wir flind scheint 
es noch immer I!icbt arm gcnug. um IIns von f1l1slflOdi­
sehen oft weniger wirksamen, ja manebmal rccht clcndcn 
Kurorten nicht verlockcn zu lassel!. 

Noch grössercs Elenu. und Noth sind scheint es im 
Lande nötig, damit wir unserO wert\'ollen cigcnen Heil -
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quellen I;ennen und schfltzell lernen. Alle Völker des 
civilisirten Europa haben sich bereits von dieser obbe­
nannten Leidenschaft befreit, die Polen, Russen und 
Walachen ausgenommen. Eingedcnkt unserer Pflichten 
gegen unsere Kranken, aber auch unserer Pflichten ge­
gen das [.and nicht vergessend und (lern betllörten 'reite 
unseres Volkes mit gutem Beispiele vorangehend, sollten 
wir Aerzte mit aller uns zn Gebote stehenden mora­
lischen Kraft, mit der Aufrichtigkeit uoserer gerech­
ten Sache gegen diese ungluckseligen unser armes Land 
aufreibenden Pilgerfahl'ten in die ausli"tndisehcll Bäder, 
auftreten. Wir haben llicht die Absicht durch das eben 
Gesagte die freie Ueberzeugung der Aerzte oder die freie 
Wahl des Kurortes von Seite des Krallken zu beschrän­
kenj nachdem wir jedoch seit Jahren diesem materiell 
und moralisch nicht gleichgiltigen Treiben zusehen, möch­
ten wir gerne mit Hilfe unserer gut gesinnten und auf­
gekHirten Kollegen, die das Land immer mehr zu Gmnde 
richtende Untugend bebeben. Wo lwonicz der Indikation 
entspricht, sollen wir nicht Kreuznach oder Hall, statt 
Szczawnica nicht Salzbrunn oder Gleichenberg, statt Kry­
nies nicht Spaa oder Schwalbach, statt 'l'ruskawiec, Bu­
sko, Solec nicht Kissingen, Homburg, Wiesbaden, Nau­
beim, Soden, Ischl, statt Lubiell oder Swoszowice endlich 
nicht Aachen, Baden oder Uehadia für unsere Kranken 
wählen. Ich brauche wohl nicht erst hinzuzusätzell, dass 
bei gleicher chemischer Beschaffenheit vaterliiodischcr 
und uusliindischcr Quellen jenem Kurort der "orrang 
gebührt, der die grösscl'e Bequemlichkeit und die höhe­
ren klimatischem Vortheilo dem Kranken sichert. 

Es ist das eille so klare Norm, dass sie jeder ge­
wissenllufte Arzt befolgen wird, wenn ihm 11tH' die 
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chemischen unel physiogra}lhischen Yerhältnisse der in ­
und ausliindiscben Heilquellen bekannt sind. Leider be­
herrscht jedocll den Ausspruch des Arzles hiiufig die 

:.'![ode uocl der bezaubernde Reiz des '''estens! 

Nach der hier ausgesprochenen Norm handelte ich 

seit einer langen Reihe VOll Jahren in meiner flusgedehn ­
ten balllcologi~chen Praxis, uuel ich glüube auf diese Art 

sowohl den Pflichten gegen luein Land, wie nieb minder 

den PAicLten gegen meine Kranken gewissenhaft nach­
gekommen zu sein. ,"01" Allem waren mir die Bedürfnisse 
des Kranken lllassgebend, ich bekürzigste aber auch nie 
weder die auslündischcn, Mcb aber fluch unsere eigellClI 
Heilquellen. leh glaube nun, dass meine vomrtheilsfrcicll, 
besonders meine jüngeren Kollegen, dieser gesut\cle 
Stamlll unserer Intelligenz und endlich im Lande auf­
keimender Selbststindigkeit, mir die llier gemacbten Be­
merkungen nicht verlibeln werden, und dass sie jetzt, 
wo unsere Kurorte sich immer scllöner entwickeln und 
der Kranken immer mehr Bequemlicllkeit bietcn, dcnsel­
ben ihre Hilfe nicht versagen werden, da sie dadurch 
als "\Vohltrlter ihres Landes jenem 'feil des Volkes im 

Guten vorangehen wnrden, der die vaterH'tndischen Schi'ttze 
würdigen lernt und uac}] Anweisung wissenschaftlich ge­
bildeter ::\Iänner geme VOll denselben Nutzen ziehen 
würde. 

2. Eine weitere Ursache des geringen Besuches des 
Kurortes sehen wir darin, dass die Quellen VOll Iwenicz 
allgemein nur als antiskroplHllöses :i\fittel angeschen wer­
eleu und das mithin llur Skrophulose dort gebeilt werden 
können. 

Wer sich nUI" ein wenig näher mit der cllcmischen 
ZusammensevLUng der I.woniczer Quellen und der allj~ihr-



lieh in diesem Kurorte gemachten iirztlichen grfahrungcn 
be,;clüilligte, muss zugeben. das~ allS$cr allen Arten skro ­
phulöser Erscheinungen, noch eine gro,,~e Reibe anderer 
pathologi$cher Zll'>t"mde in den llcreich deI" therapeutischen 
W"irkung dieser Quellen geJlvrt. 

,rio wir scholl in nllSCIW E'r,;ten Ahhalldlung übel' 
111'01lieZ darstellten. werden zweifellos, au~ser allen skro­
phulüseu Erclcheinungen, auch allQ org:ltlisirte Ex.::udate, 
Anl:ichwellungl'll, Hypertrophien, Neubildungcn, Uheu­
matismm, \'iele Hautkrankheiten, atoni~che Geschwüre, 
\'iele :\'cn'cnkrakheitCII und llrimiu'o} oucr in Polge obiger 
7.tlsb1.ntlc cnbtandelle AU:lemie, in die~em Kmorte er­

folgreich behandelt. 
Dcr Arzt, dem in IIYOllicz, Sool-Jodll':tsscl', ~iscn­

JoJw:tSSCI', Ei~('llwas;:l'l', ehemi:-ieh indill'creute,; Wasser, 
ein 'furnan,;tnlt 11. s, w, zur Verfügung stelH'n, hat ei­
nen rcil'ilcn Heihchatz, d('m er in den mannigf:lltigstell 
lüullkheitcn zum grosseIl YOrteil dei; Patitwtcn benützen 
kanu, 

Bs w:ire also eill ungerechtfertigtes Yerkennen der 
Iwoniczer Quellen und ein tliesem Kurorte angethanes 
'Umceht, wenn wir nnr S~rOl)llUlose hillScllicken wurden, 
Sehr lläufig können wir Kis~ingen, Wiesbaden, lIoruburg, 
Kauheim u. s. w. entbehreIl, welln wir den Reichthmn 
der lwoniczer Quellen ratiOllcll ausnützen. 

3. Bltem IIUtl theilwei~c auch Aerzte haben noch 
heutzutage das Yorurteil, dass es tur skrophulii,;e Kinder 
ausr"ichend wflre, h'i'oniczer Was~cr zu Hause zu trinken. 
Es ist das eine irrthumliche Behauptung. Wir haben 
bier nicht ganz kleino Rintler im Sinne, die nach 1\1"0-

nicz zn bringen seIn· besc\JlI'erlicll, ja oft lllllllÜglich 

wfll"e, aber jene 5, 6 Jahre alten Kinder und :iItere, bei 
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denen oft die Kur nur im Trinken des Iwoniczer Wassers 
zu Hause besteht. Und dennoch muss endlich Jedermann 
zugeben, dass darin ein grosser Unterschied liegt, ob 
der K!'allke das Wasser zu Hause trinkt, oder ob er im 
Kurorte weilt, wo ihm die dem Grade und der Gattung 
der Krankheit und der persönlichen Stimmung entspre­
chenden diversen Quellen znr Verfügung stehen und viele 
andere Hilfsfaktoren, wie die reino Gebirgsluft, Wald­
promenaden, Gymnastik, mit einen Worte eine die Kur 
unterstützende Lebensart die schreckliche Krankheit zu 
bekämpfen im Stande ist. Wie viele Mütter könnten, all­
jährlich mit den kranken Kindern llach Iwonicz kommend, 
der Indikation mit Leichtigkeit Genüge leisten, während 
die Dnrchfiihnmg einer strikten Kur zu Hause oft eine 
Unmöglichkeit ist. Schicken wir daher wo möglich skro­
phulöse Kinder nach Iwonicz wenn wir reelle Erfolge 
erzielen wollen. 

4. Endlich ist auch die geographische Lage des 
Kurortes für seinen Besuch von grossem Nachtheil. 
Wrlre Iwonicz am Westende des Landes gelegen, wäre 
es auch in Folge der Strömung unserer Kranken nach 
Westen mebr besucht sein. Der Kranke, der aus dem 
Osten nach Krakau um ~irztlichen Uath gekommen ist, 
geht nur ungern nach dem östlichen Iwonicz wieder zu­
rück und zieht lieber wdtcr nach einem westlichen Kur­
orte. Es wäre also angezeigt, dass die Aerzte der östli­
chen Landesgegenden, vor allem die ron Lemberg, ihre 
Kranken gleich direkt, soweit sie es für ungemessen 
wachten, nach Iwonicz schicken. Eure Aufmerksamkeit 
meine geellrten Lemberger Kollegen, will ich also beson­
ders auf die ausgezeichneten Twoniczcr Quellen lenken, 
damit Ihr mit der balneologischen Kommission von Kra.-



kau im Vereine die raterlftndisehen Kurorte zn heben 
zu trachtet, soweit es Rnrum Gewissen und den Anfor­
derungen der Wissenschaft nicht wiederspricht, denn wir 
wollen hier nicht um Almosen hetteln, sonderu nur um 
Gereelltigkeit bitten. 

Das sind meiner Meinung nach die Hallptllrs3chen 
des geringen Besuches VOll Twonic1.. Ich zweifle nicht, 
dass die Gerechtigkeit unserer A61"'lte mit der 7.cit :luch 
diese Hindernisse hesiegen wird. Iwonicz ist wahrlich im 
Auslande mehr berühmt als bei iltiS; denn es gibt wohl 
keinen ausländischon, die wichtigen Heilquellen l':nropas 
kennenden Arzt, der nicht lwonicz kennen lind richtig 
schätzen würde. Sollten wir unsere vatcrHlndischell Heil­
quellen weniger schiltzen wie unsere fremden Kollcg\'tl? 

4 
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Schlu.ss_ 

Damit schlics::;o ich die Bemerkungen, die iob auf 
Gruml der lIClion chcmiscllCll Analyse und meiner eige­
l\Cn ]~rfalll"llUgclI hier in Kürze dargestellt habe. Ich 
nbcrgcbe sie dom geehrten iil''l.tlichcn Publikum mit der 
Bitte um nachsichtige Bcurthcilullg. AlexandrQwicz sagte 
in seiner Abhandlung wohl mit Hecht, dass lwonicz seit 
der nouen Einrichtung eine neue Lebcnscpochc betritt! 
Vom Standpunkte der Chemie kanu lllall dagegon nichts 
einwendon und durch das, was wir hier gesagt, mUssen 
wir es auch VOll ii.rztlicht'1\ Standpunkte bcstftttigclI. 

Iwollicz ist mflchtig und reich an wertrollcm thera­

peutischen i\faterial und es ist nUll Sache der Aerzte, 
dasselbe wissenschaftlich zum Vortbeile der leidenden 
lliclischhcit zu vcrwerthen. 
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